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Bauherren sollten mehr
Recycling-Baustoffe nutzen
Interview mit Matthias Forster, im Rahmen der Infra-Tagung 2020.

Matthias Forster, Geschäftsführer des Fachverbandes

Infra Suisse.

Die unter-
nehmerische
Freiheit wird
durch die
Regulie-
rungsdichte
stark einge-
schränkt."

Zur Person
Matthias Forster ist seit 2008 beim Fachverband Infra tätig, zuerst als stellver
tretender Geschäftsführer und Leiter Kommunikation. Seit 2016 ist Forster
Geschäftsführer des Verbandes Infra Suisse. Der 45-jährige Politologe ist ein

profunder Kenner der Branche und weiss auch um die Bedürfnisse der Mit-
gliedsfirmen bestens Bescheid.

Matthias Forster, der inländischen Baubran-
che geht es nach wie vor gut. Während der
Hochbau phasenweise leicht schwächer
wird, ist der Tiefbau über längere Zeit ein
sicherer Wert. Offenbar besteht im ganzen
Land eine hohe Nachfrage nach Infrastruk-
turbauten. Wie beurteilen Sie die aktuelle
Situation des Infrastrukturbaus in der
Schweiz?
» Matthias Forster: Die Nachfrage nach Bauleistun-
gen für Infrastrukturen ist tatsächlich ausserordent-
lich hoch. Die Auftragsbücher der meisten Bauunter-
nehmen sind voll. Doch trotz der hohen Auslastung
sind die Preise extrem tief. Der Infrastrukturbau
brummt, die Situation für die Infrastrukturbauer
aber ist schwierig.

Verschiedene Grossprojekte sind gebaut
oder stehen kurz vor dem Abschluss. Was
sind die neuen Herausforderungen im Infra-
strukturbau?
» Matthias Forster: Dank den beiden nationalen
Infrastrukturfonds - einer für die Bahn und einer für
den Agglomerationsverkehr und die Nationalstrassen
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Bundesrätin Sommaruga bei einer Besichtigung des Tunnelportals Ceneri-Basistrunnel.

- sind die Projektlisten lang und deren Finanzierung
steht vorderhand auf sicheren Füssen. Neben Gross-
projekten braucht es natürlich auch die vielen mitt-
leren und kleinen Aufträge. Mit der zunehmenden
Verkehrsbelastung auf der einen und dem Alter vieler
Infrastrukturwerke auf der anderen Seite gewinnt
der Unterhalt weiter an Bedeutung. Die Aufgaben
werden immer komplexer. Da braucht es gerade im
Infrastrukturbau neue Formen der Zusammenarbeit.
Planer, Bauunternehmen und Bauherren können nur
gemeinsam gute, nachhaltige Lösungen finden und
Innovation schaffen.

Neben den grossen nationalen Bauwerken
gibt es unzählige Infrastrukturprojekte auf
kantonaler Ebene, welche die Auftragsbü-
cher füllen. Oft hört man von Schwierigkei-
ten mit dem Föderalismus, dem Kantönli-
geist. Wo sehen Sie hier das Problem?

» Matthias Forster: Nicht zu vergessen sind die
Gemeinden, sie spielen im Infrastrukturbau keine
unwesentliche Rolle: Vier von zehn Franken werden
auf kommunaler Ebene investiert. Die Regulierungs-
dichte und -vielfalt ist in der Schweiz tatsächlich
unglaublich hoch. Das macht die Arbeit der Wirt-
schaft nicht nur aufwändig. Es hat auch wenig Sinn,
dass Bau-, Umwelt-, Lärm- oder Arbeitsvorschriften
nicht einheitlich sind.

Wie ernst ist denn die Situation wirklich?
» Matthias Forster: Sie ist ernst. Die unterneh-
merischen Freiheiten sind durch die hohe Regu-
lierungsdichte stark eingeschränkt. Aber auch die
Möglichkeiten, Projekte zu realisieren, werden
kleiner. Die Auflagen in allen Bereichen nehmen zu.
Der Infrastrukturbau-Markt ist zudem geprägt von
mächtigen Bauherren, die ihrerseits eigene Vorgaben
durchsetzen können.

In welche Richtung müsste sich allenfalls die
Gesetzgebung verändern?
» Matthias Forster: Zentral ist eine Harmonisierung.
Mit der Revision des Beschaffungsgesetzes wurde
diesbezüglich viel geleistet. Bundesgesetz und kan-
tonale Gesetze zum öffentlichen Beschaffungswe-

sen sollen - zumindest weitgehend - identisch sein.
Vielleicht braucht es tatsächlich so etwas wie eine
Regulierungsbremse.

An der Infra-Tagung wird auch das Thema
der inländischen Deponien aufgezeigt. Wel-
che Auswirkungen haben die vollen Depo-
nien auf die Branche?
» Matthias Forster: Die Anforderungen an die Bran-
che bezüglich ökologischer Nachhaltigkeit steigen.
Das ist meiner Meinung nach per se gut. Die Kreis-
laufwirtschaft im Infrastrukturbau sollte weiter bes-
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ser werden. Mehr Deponiekapazität braucht es aber
auf jeden Fall. Leider nimmt man sich in vielen Fällen
diesem Problem nicht ernsthaft an. Eine Lösung zu
finden, ist oft schwierig und langwierig.

Wie könnte ein künftiger Lösungsansatz
aussehen?
» Matthias Forster: Sowohl das Angebot an Depo-
nievolumen wie auch die Nachfrage nach Recycling-

material müssten verbessert werden. Die Bauherren,
gerade auch die öffentlichen Bauherren, sollten deut-
lich mehr Recyclingmaterial bestellen. Dazu braucht
es Anreize und unter Umständen auch Vorgaben. Es
braucht aber trotzdem neue Deponien. Hansruedi
Müller zeigte an der Infra-Tagung mögliche Lösungs-
ansätze auf.

In der ganzen Baubranche herrscht seit Jah-
ren ein erbitterter Preiskampf. Inwieweit ist
davon auch der Infrastrukturbau betroffen?
» Matthias Forster: Wie eingangs erläutert ist der
Margendruck im Infrastrukturbau hoch. Bauunter-
nehmen haben in die Digitalisierung, in den berufli-
chen Nachwuchs und attraktive Arbeitsbedingungen
zu investieren. Die Marktsituation im Infrastruktur-
bau ist insofern aussergewöhnlich, als dass wenige
Nachfrager das Geschehen dominieren. Eine Bauun-
ternehmung hat oft keine echte Alternative zu einem
Tiefbauamt oder einer Bahnbetreiberin. Darum sind
ein faires Beschaffungsrecht und eine faire Beschaf-
fungspraxis fundamental.

Einzelne Bauunternehmen offerieren
extrem knapp an der Gewinnschwelle, nur
um den Auftrag zu bekommen. Ein heikles
Thema auch für Infra Suisse?
» Matthias Forster: Ein solches Verhalten ist grund-
sätzlich nicht verwerflich und im Einzelfall nachvoll-
ziehbar. Für die Branche als Ganzes sind Dumping-
preise aber natürlich ein Problem. Die Preisspirale
dreht sich munter nach unten. Das zehrt an der Subs-
tanz aller Firmen. Irgendwann geht es nicht mehr
billiger, ohne an der Qualität Abstriche zu machen.
Da und dort ist dieser Punkt bereits erreicht.
Wie kann man diesem Missstand begeg-
nen?
» Matthias Forster: Wir müssen bei den öffentli-
chen Beschaffungen weg vom reinen Preiswettbe-

werb und hin zu einem echten Qualitätswettbewerb
kommen. Nicht einfach das billigste Angebot erhält
dann den Zuschlag, sondern das beste, nachhaltigste
oder innovativste. Nur ein solches System kann wirt-
schaftlich, sozial und ökologisch nachhaltig sein. Die
Politik verlangt mit dem neuen Beschaffungsrecht
genau das. Dieser Paradigmenwechsel ist wichtig,
nicht nur für die Bauunternehmer, sondern für die
Gesellschaft insgesamt.

Sprechen wir noch über die Berufsbildung.
Dem Infrastrukturbau fehlen Fachkräfte
auf allen Ebenen. Wo ist es am drama-
tischsten?
» Matthias Forster: In der Grundbildung sind wir
über alle Regionen gesehen nicht so schlecht unter-
wegs. Strassenbauerin oder Strassenbauer zu lernen,
scheint offenbar attraktiv zu sein. Schwieriger ist
der Arbeitsmarkt beim mittleren und unteren Kader
sowie bei den Maschinisten. Das hat eine jüngere
Befragung unserer Mitglieder ergeben.

Welche Folgen kann das im Extremfall
haben?
» Matthias Forster: Die Folgen liegen auf der Hand:
Ohne Fachleute kann nicht gebaut werden. Betrof-
fen sind nicht nur Bauunternehmen, auch bei der
Planung oder der Bauherrschaft fehlen Fachleute.

Was können die Unternehmen und Sie als
Verband dafür tun, die Berufe attraktiver
zu machen?
» Matthias Forster: Wir machen schon sehr viel
und vieles ziemlich gut: Es braucht attraktive
Bildungsangebote. Mit der Berufsfachschule Ver-
kehrswegbauer und dem Campus Sursee haben
wir technisch und didaktisch eine der moderns-
ten Bildungseinrichtungen. Unsere Ausbildungen
sind nahe an der Berufspraxis. Das ist ein zentraler
Punkt. Die Löhne im Bauhauptgewerbe gehören zu
den höchsten. Bei der Vereinbarkeit von Beruf und
Familie oder dem Angebot von Teilzeit hat unsere
Branche Nachholbedarf. Da versuchen wir als Ver-
band, Impulse zu geben.

Wagen wir einen Ausblick in die Zukunft.
Wo steht der schweizerische Infrastruktur-
bau im Jahr 2025?
» Matthias Forster: 2025 ist der Infrastrukturbau
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bestimmt digitaler als heute, hoffentlich noch inno-
vativer und nachhaltiger. Und vielleicht auch ein
bisschen weiblicher.
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Tunnelbauten gehören zu den grossen Infrastuktur-Bauprojekten.

Der Margen-
druck im Inf-
rastrukturbau
ist hoch!"

Nicht primär
das billigste,
sondern das
beste nach-
haltigste und
innovativste
Angebot sollte
den Zuschlag
erhalten."
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